
Hubert Frankemölle Josef Wohlmuth (Hg.), Das eıl der Anderen. Pro-
blemfeld „Judenmission“. 238 Herder, Freiburg { Br. 207106 555 Seıiten.

TIrotz des jJahrzehntelangen Dialogs zwıschen Juden und Christen 1n
Deutschland einerseıts un: angesichts der öffentlichen Auftmerksamkeit für
andere Religionen W1e€e bsp den Islam andererseıts könnte der Eindruck ent-

stehen, AaSss die Fragen des jJüdısch-christlichen Gesprächs VO nachrangiger
Bedeutung selen. Diıiesen möglıchen Eindruck widerlegt eindrücklich das
vorliegende Sammelwerk. In ıhrer Eıinleitung spıtzen die Herausgeber dıe
Problematik hıinsıchtlich der Fragestellung Z „ob das Christentum VO

Heil derJuden sprechen annn und will; auch WCI11 diese ıhre Hoffnung nıcht
W1e€e die Christen durch Glaube un: Taute das Bekenntnis Jesus

Chrıistus gebunden haben und bıs heute bınden“ 13)
Der Band ber das „Heıl der Anderen“ belegt die tundamentaltheologi-

sche Relevanz dieser Fragestellung, da S1€e die Spannung zwıschen der Heils-
unıversalıtät Jesu Christı und der unverbrüchlichen TIreue CGottes A BK

ersterwählten Volk, Israel, betritft Christlicherseits ISs1 damıt nıcht LL1U!T die
Christologie angefragt, sondern ebenso die Offenbarungstheologie un: die
Ekklesiologie. Diese unterschiedlichen Themenbereiche werden 1n dem
Band AaUus exegetischer, hıstorischer, systematischer un: lıturgiewissen-
schaftlicher Sıcht ebenso kompetent WwW1e€e kontrovers bearbeitet.

Im ersten VO ınsgesamt rel Teilen werden der Überschrift „Von
der Judenmission TAR Dıialog mıt den Juden“ 17-167) die Grundlagen des
Dialogs thematisiert. Dabe] kommen einerseıts katholische (Hans ermann
Henrıx, Klayus DO  S Stosch, arl Kardinal Lehmann) un: evangelische Theo-
logen (Michael Volkmann, Folker Szegert, Peter 7019}  S der Osten-Sacken)
Wort, andererseits nımmt /onah Sıevers eine Jüdische Kritik christ-
lıchen „Missions“-Vorstellungene VO  — Sıevers spricht sıch e71-
diert für den Jüdısch-christlichen Dialog AUS, der allerdings 1n dem Moment
unmöglıch werde, 1n dem die Überzeugung vorherrsche, „dass das Juden-
u defizıtär se1l  D Deutlich ftormulhiert die Angst, „dass mi1t der Ver-
neinung eınes eigenen jüdischen Heıilsweges auch wıeder eine aktive Juden-
m1ss1ı1on begründet werden könnte“ Spätestens dieser Stelle wırd dıe
Frage virulent, W as Judenmission näherhin verstehen se1 Die
mıttelbar anschließenden Ausführungen VO Kardinal arl Lehmann sıch-
ten un: schreiten sorgfältig das Problemfeld „Judenmission“ ab
Lehmann arbeitet durch eiıne Begritfsdifferenzierung heraus, ass MmMI1t der
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Judenmission eıne orm der „personell un: instıtutionell e1ıgens organısıer-
ten Institution“ bezeichnet sel,; die wenıger 1m katholischen enn eher
1MmM evangelischen Bereich des un: Jahrhunderts angesiedelt sel Da
Lehmann katholischerseits einen „reichen Anteıl anderen Fehlformen des
Verhaltens den Juden“ konzediert, wırd deutlıch, AENO weder
Schuldzuweisungen och apologetische Interessen intendiert sınd; vielmehr
geht 6S ıhm die Sondierung einer evangelıumsgemäßen Bezeugung des
christlichen Glaubens.

Der zweıte Teil FE untersucht 1n re1i alttestamentlichen (Frank-
Lothar Hossfeld, Irmtraud Fischer, Michael Tilly) und sechs neutestament-
lıchen (Rudolf Hoppe, Hubert Frankemölle, Kupert Feneberg, Marıa Neu-
brand, Klaus Wengst, Claus-Peter MäÄärz) Beıträgen „bıbeltheologische
Vorgaben Zur Verhältnisbestimmung VO  - Judentum un: Christentum“. Der
anschließende Ausblick 1n die Patrıistik (Rainer Kambpling) mMI1t eıner Analyse
VO „Strukturelementen des spätantıken Antıjudaismus“ zeıgt nıcht LU den
christlichen Abgrenzungsprozess gegenüber dem Judentum 1n der Zeıt der
frühen Kırche, sondern zugleich auch das „Wıssen Gegenentwürfe, die
selbst ın iıhrer polemischen Bekämpfung als Subtext och wahrnehmbar
sınd“ Dieses Wıssen beruht auf der bleibenden Verwiesenheit auf die
Heılıge Schrift, der sowohl die „Bıbel Israels“ (363), WwW1e Christoph Doh-
men 1n seınen bıbelhermeneutischen Ausführungen das bezeichnet, als
auch das zählen

Die exegetischen Detaıilstudien befassen sıch mıiıt Texten, die 1m jüdisch-
christlichen Dialog VO konstitutiver Bedeutung siınd So kommen aus alttes-
tamentlicher Perspektive mıiıt dem Psalter un: dem Propheten Jesaja W €e1
Textcorpora 1n den Blıck, die den Konnex des auserwählten Volkes Israel mi1t
den übrigen Völkern untersuchen. Irmtraud Fischer zeıgt 1ın ıhrem dem
„unermüdlıchen Promotor 1mM jüdisch-christlichen Dialog“ 15) Erich Zen-
CI gewıdmeten Beıtrag ber „Israel un: das eıl der Völker 1m Jesaja-
buch“ (1 84—208), 4SS der und JHWHs mıt Israel unverbrüchlich oilt, auch
WEeNNn andere Völker 1n das eıl hineingenommen werden. Mıt dieser Studıe
1st eın fundamentaler Bausteıin für dıe These der TIreue (Gsottes Israel gC-
legt Die Tendenz ZUuUr Universalisierung findet sıch auch in der Verkündi-
sSung der Basıleia LO theou, der Königsherrschaft Gottes, durch Jesus VO

Nazareth, „ohne den Bezug auf das Zwöltstämmevolk relatıvieren“
W1e€e Rudolf Hoppe 1n seınem Beıtrag ber das „galıläische Kolorit des

Wırkens Jesu un: die Adressaten seıner Botschaft“ 2-2 herausstellt.
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Die Treue (Gsottes thematisıert Hubert Frankemölle 1n seinem Beıtrag „Jesus
als Immanuel fürJuden un: Nıchtjuden 1mM Matthäusevangelium“
un stellt dabei heraus, 24SS die Öffnung ZUF Völkerwelt 1in der matthäischen
Theologıe nıcht auf Kosten Israels gedacht 1St

Eıne Brücke zwıschen den exegetischen Überlegungen des zweıten Teıls
un den systematısıerenden Reflexionen des dritten Teıls, der die Beıträge

der Überschrift „Die Heilsfrage 1mM Verhältnis VO lex credendiı un: lex
orandı 1n der katholischen Kırche“ S bündelt, bıldet der Aufsatz
Christoph Dohmens. Er analysiert un: erläutert das hermeneutische Ver-
ältnıs zwıischen den beiden Teılen der christlichen Bıbel Offenbarungs-
theologische Vertietungen biıeten Johann Maıer, der „Offenbarung 1mM Ju-
dentum“ reflektiert -  9 SOWI1e Erwın Dirscherl, dessen Beıtrag sıch

zeıttheoretischer Perspektive der „Heilsbedeutung des Jüdıschen
Glaubens in der Zeıt pOost Christum natum“ zuwendet. Dirscher]
deutet ZUu eınen den Bund Gottes mı1t Israel als exzeptionelle Beziıehung,
dıe VO  a einer allgemeinen Gottesbeziehung ‚IM Sınne des’7Chris-
entums?“ unterscheıden sSEe1 (405); zu anderen hebt die unverbrüchli-
che Treue Gottes Israel hervor, durch die eıne „unendlıche Öffnung der
Zeıt als Raum entschiedenen Handelns auf Gottes Wort hın“ ZUuU Ausdruck
komme (41

Die Innovatıon des Sammelbandes wırd dem Forschungsgegen-
stand deutlich, den Erwın Dirscher] SOWI1e die beıden nachfolgenden Be1-
trage VO Peter Hünermann und Josef Wohlmuth gewählt haben ber die
für den Jüdisch-christlichen Dialog konstitutive Bedeutung VO Nostra
Fate hınaus kommen mı1t der Offenbarungskonstitution Dei Verbum un
der dogmatischen Kirchenkonstitution Lumen entium W €e1 gewichtige
Konzilsdokumente 1n den Blick DPeter Hünermann wıdmet sıch in
theologiegeschichtlicher Absıcht elıner Relektüre VO Thomas VO Aquın
un Bernhard Welte, eıne „theologische Vorüberlegung“ der
1' rage VO Offenbarung und Geschichte 1mM Ausgang VO Del Verbum“,

der Untertitel selnes Beıtrags „Juden auf dem Weg des Heıils“ F  9
vorzunehmen. Josef Wohlmuth analysıiert einschlägige Passagen der Kır-
chenkonstitution Lumen entium hıinsıchtlich der Frage ach dem „Heıl
der Juden“ —4 Dem Ergebnıis seiner Detailstudien zufolge 39
die These VO unıversalen Heilswillen Gottes die Treue Csottes seinem
ersterwählten Volk und ZUur Kırche voraus“ Durch den metho-
iıschen Zuschnitt, möglıche Einwände aufngreifen un kritisch beant-
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worten, löst der Beıtrag exemplarisch die Diskursivität e1ın, die den Band
ınsgesamt kennzeichnet.

Die abschließenden T1 Beıträge thematıisıeren die Frage ach dem Hei:l
der Juden 1mM lıturgiewissenschaftlichen ontext. Dabe] steht dıe erneuerte

Karfreitagsfürbitte Zzu einen 1m Fokus systematischer Überlegungen (Tho-
NAS Fornet-Ponse). Zum anderen reflektiert Michael Theobald sehr e1IN-
drücklich die „Paulus-Rezeption 1n der Karfreitagstürbitte tür die Juden VO

706875uch WEeNnNn die Fürbitte „keın Plädoyer für Judenmissıion“
sel, könne nıcht übersehen werden, asSss sS1e der bundestheologischen

Konzeption der Fürbitte VO 1976 „eIn christologisches Gegenstück ZUr

Selte stellen“ suche und Röm 11,25—27 miıt „einer ekklesi07entri-
schen Perspektive“ versehe. Inwietern die Autorıintention, die Theo-
bald eruleren versucht, hılfreich für das Verständnıs un: die Rezeption
der Fürbitte sel,; Mag angesichts der Frage ach dem betenden Subjekt dahın
gestellt bleiben. Die Absıcht aber, die Karfreitagsfürbitte als reflektiertes
theologisches Produkt“ verstehen, das „über iıhren liturgischen Gebrauch
hınaus auch Zu Gespräch ber die herangezogenen bıblischen Texte PIO-
vozlert“ (539), stellt eiıne Eınladung die Theologie dar, der welıter nachzu-
gehen ohnend se1n dürfte.

Den ebentalls lesenswerten Schlussbeitrag Albert Gerhards, iındem
die „latente Präsenz des Anderen 1n jüdischer und christlicher Liturgie“

542-555) analysıert. Der Beıtrag mahnt angesichts der Israelitica dignitas
Zurückhaltung un Bescheidenheit iınnerhalb der Kırche. Die Kırche musse
AOFSE dıe Würde bıtten, die Israel aufgrund seiner Erwählung bereıits hat“

Die Vielfalt der Themen und Zugänge macht den Sammelband nıcht EL

eiıner quaestio dısputata, sondern, W1€e die Herausgeber iın iıhrer Einfüh-
LUuNS Recht betonen, eıner „quaesti0 dıisputanda“ (10), eıner
Frage, die Cr weıter diskutieren glt. Dabei bjetet der Band selbst dıe beste
Basıs für weıterführende Diskussionen un: stellt sowohl für Studierende
und Dozierende der Theologie als auch für Religionslehrerinnen un: -lehrer
und ın der Pastoral Tätıge eın unersetzliches Studien- un Nachschlagewerk
dar, erkennen, 4SS das Heil der Anderen eıne Frage 1St; dıe Theologie
und Kırche 1n ıhrem jeweıligen Selbstverständnıiıs auch 1in Zukunft beschäfti-
sCH wırd

Rene Dausner, Eichstätt
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